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=5X8=40. So ist 96:80:40=1: 6/6 : 6iI2 unrl 96.+ 80+
40 = 216. 1\ehmen wir lln, das Vermögen der zweiten Klasse
habe ungefli.hr 4/3und das der dritten % der ersten betragen, so
el'gibt sich als Verhältnis ller Steuerkapitale I: 4/3 X%= 20/18 : 5/S X
6/12 = 26/36 oder 1 : 40/86 : 26/36 , zusammen 101/36, Set.zen wir nun für
die gleiche Ei<Tq>opa 202 = 2 X 101 'ra!. an, so ergeben sich als

. 1 36 X 2D2 ...
abgestufte Steuerert.räge 101/- X 202 = 101 = Hß X 2 = 72 :

36
40/ 40 25/ 2')
~X202= -x902 = 40X2= 80'--~X202= -' X 202
101/36 101 - . . 101/SR 101
= 25 X 2 = 50, unrl es ist 72: 80 : 50 = 1 : 20118 : 26/30 und 72 +
80 + 50 = 202. Wenn, um noch ein drittes Beispiel anzuführen,
von dem steuerpfl.ichti~en Gesamtvermögen von 30000 Tal. auf
die erste Klasse ungefähr 8000, auf die zweite 10000, auf die
dritte 12000 Tal. kamen, so haben wir CUr ihre Vermögen dss
Verhältnis von 4-: 5: 6, für die Steuerkapitale das yon 4: 5 X%
= f5/6 : 6 X 5/12 = 16/6, zusammen 64/6, und stellen "iir dann fitr
dieselbe Ei<Tq>opa 19~ = 3 X 64 Tal. in Rechnung, so erllalten wir

. 4 4X6x192 26/
als Steuererträge 64/

0
X 192 = --6-4- = 4 X 6 X 3 = 72 : H/:

16/ .
X 192 = 25/64 X 192 . 25X3=75:64/6XI92=15/64XI92=15

6 .
X 3 = 45, und es ist 72: 75: 45 .-:.. 4 : 26/6 : 1% und 72 + 75 +
4[,= 192.

Wurde nUll in solcher Weise der veranschlagte Betrag der
Ei<Tq)opa nach der gesetzlichen Abstufung. auf die drei KlRspen
verteilt, so ergab siell innerhalb derselben die Verteilung auf die
einzelnen Steuerzahler nach den bezüglichen Grundstufen· des
Tij.lT)/-la . und ihren stufenmässigen Erhöhungen 1 von selbst..

Münster. J. M. S t ah I.

'OEupUl'XO~-Schrift

Den von N. A. BET)~ Rh. M. LX VI 636 sq. für 'OEupul'Xo~­
Schrift angeführten Belegen können ausseI' der von Nestle S. 142
dieses Bl\ndes nachgetragenen Stelle noch zwei Stellen aus den
von mir herausgegebenen Kommentaren des Joannes Philoponos
zur ersten und zur zweiten Analytik hinzugefügt werden, von
denen die. eine, Anal. Post. 1, 13 W<TrrEp lap Oll buvaTOV •••
ourE bE rrahlV, Ei TUXOI, rOV öEuPUTXOV Tvrrov lpaq>EIV TOV flTJ
arrhW~ EibOra lpaq>ElV, OÜTW~ abUVUTOV lvwval TOV arrobEIK­
TIKOV lTuHOTI<TflOV rrpo TOÜ fla8EIV TOV aTThWC; <TuHOTI<TflOV, dem
Zitat aU8 de8selben Philoponos Kommentar zu De anima 8eh1'
ähn lich ist, während au der anderen, A. nal. Prior. 5, !) Kai TOV
ßOUhOflEVOV EibEVal lpaq>Elv öEupulXOV Pt <TrponUhOV xapaKTTlpa
rrponpov EibEVal TO arrhw~ lpaq>EtV, ebenso wie in dem Psellos-

1 Oh~n S. 399 Z. 2 ist 24000 01'. vel'lh'uckt statt 2400 D1'..



640 Miszel1en

zitat der 6Eupunoe; xapaKT~p dem <JTpOnUAOe;. x. gegenüber­
gestellt wird.

Berlin-Pankow. M. Wa 11 ies.

Anth. Pal. V 191
MEAEaTPou' Eie; KaHiaTlov.

ruIlV~V nv e<Jibr;Jc; KaHiaTlov, wEEVE, q>~<JEle;'

"'HHaKTal bmAouv Tpalllla :EuPIlKo<Jiwv.'
Soviel ich sehe, ist dns Epigramm· noch nicht richtig er­

klärt und verstanden. 'Obscuruni distichon' nennt es Jacobs in
der Anthologieausgabe von 1817. Im Kommentar· zur groBsen
Ausgabe gi bt er die verschiedenen Interpretationsversuche der
älteren Bearbeiter (tom. VI p. 86 sq,). 'Sensus est: si nudam vi­
deris KaHi<JTlov, fatearis vocannam illnm esse KaHiaxlOv, nJu­
tato T in dnplicem literam Syracusillm, hoc est in X.' Brunck
erklärt so nach Salmasius: 'Partem veri Brodaeus vidit, qui tamen
de binis ab Epicharmo iuventis literis 0 et X cogitans hunc
sensum elicuit: non KaHi<JTlov eam vocares, sed 0aHi<JXlOv.
Opsopoeus folgt dem schol. Wech.: 'EnixapIlQC;; TO \jJ d;pE. Mit
einem umgel,ehrten \jJ gibt sich naiv genug ein anderes Scholion
zufrieden (schol. Plan. Bem.)! Jacobs selbst erklärt: eAd ver­
bum verti debebat: si Callistium nudam videris, dices: mutata.
est duplex: Syracusana litera. Iam si hoc aenigmate KuH.~axlOv

Ilignificare voluit poeta, sensus evadit ei, quem Salmaslus indi­
cavit, plane contrarius, nempe hic: dices, illa pygarum pulcritudo,
qua olim Callistium excellebat, lIunc abiit et evanuit.' Auch
~tadtmiiller hilft nicht weiter.

Lässt man alle Gelehrsamkeit aus dem Spiel und betrachtet
das Ep. als einfaches Buchstabenrätsel, ~o ergi bt sich schon
ein Sinn.

Man hat die Bezeichnung der nacHen Kallistion, wenn man
das bmAouv TPallllU der Syrakusier vertauscht. Doppelt ist in
diesem Wort nnr <Ju: al. Eine kleine Ungenauigkeit muss man
schon in I{anf nehmen, beim· Hören macht· der Ullterschied der
i-Laute nicht sehr viel aus. Das Buchstaben- und Lautgebilde
ist doppelt. :Eu vertlluscht ergibt uc;;: UC;;. So el'scheint l\ie e!lt­
kleidete Hetäre, von der man ihrem Namen nach manches SQhöne
erwarten aollte! Damit wi~re die Lösung des epigr~mmatischen
RätIleIs gegeben, die mir ausserdem noch eine Besti\tigung zu
erhalten scheint durch die Stelle bei Athenaeus Xln 583~. Dort
sind Yerse des Komikers Machon erhalten, hUlpwv anollvllllO­
VEUIlUTU. Er erzählt von einer Hetäre Kallistion, die den NRmen
'YC;; fiihrte (KuHlciTiou [KuHI<JTOUe; cod. A, verb. Mein,] be Tfje;
eYoe; KUAOUIl€VIle; .•.): vielleicht nahm Meleager hierher das
Motiv seines Epigramms.

Heidelberg. K. Preisend~nz.

VerantworUichE'r Rcdakteur: i. V. Petcr Becker in Bonn
(20. September 1912).




